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Die Folgen des Klimawandels wie Starkregen-

ereignisse und anhaltende Hitze- und Trocken-

perioden werden Bürgerinnen und Bürger, Un-

ternehmen und Entscheidungsträgerinnen und 

Entscheidungsträger in Verwaltung und Politik 

zukünftig immer häufiger vor bisher nicht ge-

kannte Herausforderungen stellen. Vor allem den 

Städten kommt bei der vorausschauenden An-

passung an den Klimawandel und der kontinuier-

lichen Stärkung der Widerstands- und Verände-

rungsfähigkeit gegenüber den Wirkungen der 

Klimaänderungen (urbane Klimaresilienz) eine 

zentrale Rolle zu. 

Die Fördermaßnahme „Umsetzung der Leit-

initiative Zukunftsstadt“ des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

Kommunen dabei, im Verbund mit Wissenschaft-

lern innovative Prozesse, Konzepte und Instru-

mente zu entwickeln und zu erproben, mit denen 

die Klimaresilienz unserer Städte und der Stadt-

gesellschaft im Sinne einer nachhaltigen, klimage-

rechten Stadt- und Quartiersentwicklung kontinu-

ierlich gestärkt werden kann (s. Bild 1). 

Mit der Beteiligung am Verbundprojekt  

iResilience ergänzen die Städte Dortmund und 

Köln ihre vielfältigen Aktivitäten und Konzepte 

zur Klimaanpassung, der Hochwasser- und Über-

flutungsvorsorge, der Hitzevorsorge und der 

Förderung von urbanem Grün. In drei Pilot-

quartieren (Köln-Deutz, Dortmund-Jungferntal 

und Dortmund-Innenstadt Nord) untersuchen 

und erproben die iResilience-Verbundpartner-

innen und -partner gemeinsam mit der Quar-

tiersbevölkerung, lokalen Unternehmen, Politik, 

Verwaltung und bürgerschaftlichen Initiativen, 

mit welchen Maßnahmen und Ansätzen die 

Herausforderungen des Klimawandels immer 

besser begegnet und gleichzeitig die Umwelt- und 

Lebensqualität der Quartieren verbessert werden 

können. 

Bewohnerinnen und Bewohner, Eigentümer-

innen und Eigentümer, Gewerbetreibende und 

Arbeitende in den Quartieren sollen dazu ge-

meinsam mit den für die Quartiere Zuständigen 

aus Verwaltung und Politik in einem gut zwei-

jährigen Kommunikations-, Beteiligungs- und 

Kooperationsprozess sensibilisiert und für eige-

ne bzw. gemeinsame Aktivitäten zur Klima-

vorsorge mobilisiert werden. Da neue Vor-

gehensweisen, Kooperationen, digitale Tools 

und Klimavorsorgemaßnahmen entwickelt und 

ausprobiert werden sollen, wird für diese Pro-

zesse der ‚Reallabor‘-Ansatz verwendet. 

Wesentliche Ergebnisse der Prozesse werden 

quartiersspezifische ‚Roadmaps‘ sein, d. h. Fahr-

pläne für eine ‚klimasmarte‘ Entwicklung der 

Pilotquartiere, an deren Erarbeitung die Akteu-

re in den drei Pilotquartieren kontinuierlich 

beteiligt sein werden. Die in iResilience erprob-

ten Vorgehensweisen und sozialen wie digitalen 

Innovationen werden auf andere Quartiere und 

Kommunen übertragbar sein. 

iResilience unterstützt die Quartiersansässigen 

und –zuständigen, in Plenumsveranstaltungen, 

in thematischen Fokusgruppen zu ‚Überflu-

tungsvorsorge‘, ‚Urbanes Grün‘ und ‚Hitze und 

Gesundheit‘ sowie in lokalen Umsetzungsgrup-

pen gemeinsam innovative Lösungen zur Klima-

vorsorge auch im privaten Bereich zu entwi-

ckeln, umzusetzen bzw. zur Umsetzung vorzu-

bereiten. Solche in ‚Ko-Planungsprozessen‘ er-

arbeitete Lösungen können zum Beispiel Begrü-

nungen von Hinterhöfen, Fassaden oder Dä-

chern, ergänzende Bäume oder andere klima-

wirksame Grünelemente im privaten oder öf-

fentlichen Raum sein, die in Kooperationen 

zwischen Bewohnerinnen und Bewohner, Eigen-

tümerinnen und Eigentümer, der Stadt und/ 

oder Gewerbetreibenden geplant und umge-

setzt werden. 
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Auch zur Verbesserung des Umgangs mit Starkre-

gen in Quartieren und der privaten Eigenvorsorge 

unterstützt und berät iResilience interessierte 

Haus- und Grundstückseigentümerinnen und -

eigentümer sowie Anwohnende. Ziel des Ansat-

zes der ‚kooperativen Überflutungsvorsorge‘ ist, 

dass betroffene und ggf. auch zuständige Akteu-

re, wie die Stadt bzw. die Stadtentwässerungsbe-

triebe, an möglichen Risikopunkten im Quartier 

gemeinsam konkrete Vorsorgemaßnahmen 

planen und die Umsetzungsmodalitäten unterei-

nander abstimmen. Bisherigen Verhaltens- und 

Handlungspraktiken werden dabei in allen Fällen 

bewusst in Frage gestellt und geändert. 

Um möglichst viele ansässige und zuständigen 

Akteure in die Quartiersprozesse, die kooperati-

ven Erprobungen und in den kontinuierlichen 

Wissens-, Erfahrungs- und Lernaustausch einzu-

binden und so an der ‚klimasmarten‘ Entwicklung 

der Quartiere zu beteiligen, untersucht iResilience 

auch die Nutzung von digitalen sozialen Medien 

zur Verbesserung der Klimaresilienz von Quartie-

ren. Dazu erprobt das Projekt in den beiden 

Partnerstädten digitale Anwendungen für eine 

verbesserte Bereitstellung von Klima- und 

(Eigen-)Vorsorgewissen und für eine vielfältige, 

multidirektionale Kommunikation zwischen den 

Akteuren der Stadtgesellschaft. 

Die Koordination des Gesamtvorhabens liegt bei 

der Sozialforschungsstelle der Technischen Uni-

versität Dortmund (sfs). Co-Koordinator für die 

Aktivitäten in Köln ist das Deutsche Institut für 

Urbanistik (Difu) in Köln. 

Das iResilience-Projektteam unterstützt die 

Pilotquartiere mit Fachwissen und Methoden, 

moderiert und dokumentiert Veranstaltungen 

und anderen Formate und fördert die Kommuni-

kation zwischen den aktiven Akteuren. 
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Bild 1: Konzept, wesentliche Zielsetzungen und Ergebnisse des Projekts „Soziale Innovationen und 

intelligente Stadtinfrastrukturen für die resiliente Stadt der Zukunft (iResilience)“ 
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Digitale, diskursive 
Ko-Planungen für 

Grün und Blau

Simulierte + reale 
GREENing Days

Innovative Hitze-
und Gesundheits-

vorsorge

 Durchgeplante, kooperative Klimavorsorgemaßnahmen im Quartier
 Gestärktes Bewusstsein bzgl. Klimawandel und Eigenvorsorge, Verbessertes Handlungswissen
 Roadmaps „Klimasmartes DO-Jungferntal“, „Klimasmarte DO-Innenstadt Nord“ und 

„Klimasmartes K-Deutz“ zur kontinuierlichen Stärkung der urbanen Klimaresilienz und 
Verbesserung der Lebensqualität in den Quartieren

Bedarfe/ Ziele 
Dortmund

Bedarfe/ 
Ziele Köln

Übertragbare Reallabor-Prozesse für eine resiliente Stadtentwicklung:
‚Drehbuch‘ mit Konzepten, Tools, Verfahrensschritten, Erfahrungen

Kollaborative Maßnahmen
planen  und umsetzen

Akteure direkt informieren, 
sensibilisieren, mobilisieren

Reallabore, Fokusgruppen, neue 
Quartierskampagnen einsetzen

Übertragbare soziale Innovationen 
für die Stadtentwicklung schaffen  

Digitale Infrastruktur, Tools und 
Daten (Smart City) nutzen

Maßnahmen und Entwicklungen 
simulieren und visualisieren

Digitale Kommunikationstools
(App, Blog, Plattformen) einsetzen

Übertragbare digitale Innovationen 
für die Stadtentwicklung schaffen 
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Sozio-digitale 
Innovationen für 

die Reallabore

Lokale Eigen-
vorsorge gegen 

Starkregen


